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Freitag, am 10. April 1829. 


Heldenthat 


| | (Beſchluß.) 8 ‚ra . 
Um 9 oder 10 Uhr ſah ich ein Segel vor 


ch ſagte dies meinen Gefaͤhrten; aber Niemand 
onnte es ſehen. Einige meinten, es ſei eine See⸗ 
ve; aber ich war feſt uͤberzeugt, daß es ein 
iff ſei und wurde es noch mehr, als es ſi 
näherte. Ich kann in Wahrheit ſagen, daß i 
20 in meinem Leben ſo froh war, als in dieſem 
gugenblicke. Wir zogen die halbe Matratze ſtatt 
NN Flagge auf und man wurde uns am Bord 
er Slup gewahr. 


Sir ſtreckten unſere Hände flehend nach der 
up aus, winkten und riefen aus allen * 
aber 


eines Norwegiſchen Seemannes. 


aus. 
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25 — wer vermag unſern Jammer zu sehr 


n — fie ſegelte im Lee, voraus vorbei! 


ſie ſchon weit weg war, bemerkten wir, daß man 


ſich bemühte zu wenden, es aber der hohen Set 
wegen nicht konnte. Da wußten wir gewiß, da 
das Fahrzeug uns verlaſſen wuͤrde, und unfet 
Jammer wurde nur noch größer als zuvor. ZU 
unferer unbeſchreiblichen Freude ſahen wir end“ 
lich die Slup gluͤcklich ihre Wendung machen, und 
auf uns los ſteuern, aber leider war doch nut 
wenig Hoffnung zu unſerer Rettung vorhanden 
In Loward (über dem Winde) konnte nähmlich 
die Slup wegen der Maſten des Wracks nicht 
an uns kommen; man hielt ſich daher drei bit 
vier Schiffslängen und zuweilen noch naher if 
Lee don uns; allein ſo konnte man uns ni 

retten. Wir banden zwar ein Tau um ein Wal 
ſerſaß, um es jo nach der Slup treiben zu laſſen⸗ 
allein die See riß es weg, und alles was wi 
verfücheen, mißgluͤckte. Von der Slup verſuchtz 
man mehrmals daſſelbe, aber vergeblich. Mal 
ließ auch an Bord der Slup die Jolle bis dicht 
über das Waſſer nieder, um fie im Vorbeiſegelſ 
nit ihren Tauen aus Wrack zu ſchwingen; 
doch das reichte nicht. Mit dieſen vergeblichen 
Verſuchen waren mehrere Stunden verfiel 
chen, und es fing bereits an zu daͤmmern. DI 
ſprang der Bootsmann, weil alle andere Ho 
nung zur Rettung verloren ſchien, raſch über 
Bord, um an die Slup, als ſie ſich noch einmal 
maͤherte, zu ſchwimmen; da ich aber befürchte 


Ä 
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daß er fie nicht erreichen würde, machte ich mich 
ſertig, ihm ein Tau nach zu werfen. Er war 
auch nicht weit gekommen, bis er zu ſinken an⸗ 
fing, ſich aber durch mein zugeworfnes Tau ret⸗ 
tete. Als er wieder zu ſich ſelbſt gekommen war, 
und ich ihm meinen Entſchluß, daſſelbe zu wa⸗ 
gen, mitgetheilt hatte, da erhob er ſeine Haͤnde 
gen Himmel, daß ich glaubte, dieſer muͤſſe ſich 
or ſeinem heißen Gebete aufthun, und ſagte zu 
mir, daß, wenn ich gerettet würde, ich doch fuͤr 
eine Frau und unmündigen Kinder Sorge tra⸗ 
gen möchte, Ich verſprach ihm, (Salve Nielfen 
war ſelbſt ſeit drei Jahren verheirathet,) daß, fo 
ange Leben in mir waͤre, ich dieſe nicht verlaſſen 
Würde, und ſtuͤrzte mich in's Meer. Ich war 
ganz angezogen, hatte Stiefeln an, und den Hut 
auf dem Kopfe. Wegen der beſtaͤndigen Naͤſſe 
war nähmlich mein Kopf fo angeſchwollen, daß 
es nicht moͤglich war, den Hut, der wie feſt ge⸗ 
nagelt ſaß, abzulegen. Ich ſprang in einem Aus 
enbitt iiber Bord, wo die Slup noch ziemlich 
deit entfernt war, aber ſchon wieder auf uns zus 
Werte, um nicht vorbei geſegelt zu werden. 
drei bis vier Schiffslängen mochte ich ungefahr 
geſchommen ſeyn, als die Slup ſich naͤherte, von 
ke man mir ein Tau zumwarf, welches ich gluͤck⸗ 
lich packte und dadurch zum Boot gelangte, wel⸗ 
Jes noch am Spiegel der Slup herabhing. Ich 
a fo gluͤcklich, mich mit beiden Armen an eis 
M. Anderbank im Boote feſt zu halten, bis der 
atroſe K., mit einem Tau um den Leib I“ ” 
nieder 


* 
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niedergelaſſen wurde. Dieſer hand mir eln Tal 
um den Leib, und ſo wurde ich aufs Verdes 
gezogen, und von zwei Matroſen gefuhrt, meh 
todt als lebendig in die Cajüte gebracht, wo i 

durch ftärfende Arzneimittel wieder zu mir fel 

kam. Ich eilte dann wieder aufs Verdeck, wo 
ich bemerkte, daß der Matroſe K. im Boote ge⸗ 
blieben und an das Wrack gerudert war, vol 
welchem er den Zimmermann auch wirklich ret⸗ 
tete. Er würde mehr gerettet haben, wenn die 
Taue, womit er und das Boot an die Slup bed 
feſtigt war, länger geweſen wären. Er wurde 
daher zurück gezogen, und kam auch glücklich 
mit dem Geretteten an Bord, dem auch ich mil 
behuͤlflich war, in's Schiff zu kommen. Meine 
Gefährten auf dem Wrack hatten geglaubt, ich 
ſei von den Wellen verſchlungen, ohne die Sluß 
erreicht zu haben, aber da fie mich nun auf dem 
Deck der Slup gewahrten, rangen fie klaͤglich 
ihre Hände gen Himmel. Dieſer Anblick erſchuͤt 
terte mich. Es wurde dunkler, und keine Zeit 
war zu verlieren. Ich fragte den Capitain, ob 
er mir einen von feiner Mannſchaft im Boot 
mitgeben wollte, um die übrigen zu retten. Der 
Capitain ſtellte mir mit Thraͤnen im Auge vor / 
daß ich vielmehr Gott danken ſollte, der mich ſo 
wunderbar gerettet habe, da mir das mwüchend® 
Meer die Unmoͤglichkeit des Unterfangens bewel 
fen. müßte, auch könne er feiner Mannſchaft nicht 
befehlen, in den Tod zu gehen. Der Matrose 
K. wäre wohl mit gegangen, aber wider Fe 
ein 
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feines Capitains, der ihn auch nicht entbehren 
konnte, durfte er es nicht thun. Ich wandte 
mich daher an den geretteten Zimmermann, und 
at ihn dringend, mir zu folgen, doch der Mann 

war wirklich zu entkräftet. Ich bat nun den 
apitain um ſein Boot. Ja, antwortete er, das 

ſollſt Du haben; ich wollte Dir ſogar unſer Ret⸗ 
kungsboot geben, wenn Du es brauchen koͤnnteſt; 
edenk aber, was Du thuſt! Dein Reben iſt ge⸗ 

fac den. — Da ich aber lieber mit meinen Ge⸗ 
aͤheten fterben, als fie verlaſſen wollte, fo bat 
ich den Capitain, wenn er zurückkreutzte, fein 
Foceſegel gegen den Wind zu kehren, wenn es 
Mir gfücken ſollte, das Wrack zu erreichen. Das 
erſprach er mir, und gleich darauf, als das Hin⸗ 

kertheil der Schlup niedertauchte, benutzte ich den 
Augenblick, in's Boot zu ſpringen und die Taue 
zu ſöͤſen. Nun war ich allein unter den Wogen 
und ruderte dem Wrack zu. Vor Mattigkeit 
len mir die Ruder einige Male aus den Haͤn⸗ 

den; allein ich verlor fie zum Gluͤck nicht. Un, 


bewegs ging ich mit mir zu Ratbe, wie ich das 


Boot mandvriren wollte, wenn ich zum Wrack 
delangte, damit dieſes nicht beim Niedertauchen 
as Boot umſchluͤge. Ich fand es am rathſam⸗ 
ten, mich dem Wrack zugewandt zu fegen, und 
dae Boot, bald vor- bald ruͤckwaͤrts, je nachdem 
dus Schiff ſich bob oder ſenkte, zu ſchieben. Auf 
„fe Weiſe gelang es mir, alle meine Camera⸗ 
rin nach und nach in's Boot zu bekommen, wo⸗ 
ann fie ſich platt nieder legen mußten, damit a 

nicht 
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nicht umſchlagen ſollte. Da kam die Slup wie. 
der auf uns zu, ich verließ das Wrack und ru 
derte vor dem Winde, ungefähr drei Schiffslaͤn 
gen weit auf fie los. Die Mannſchaft fand mit 
auen fertig, um fie uns zuzuwerfen. Mit 
großer Aufmerkſamkeit mußte ich mein Boot ru 
dern, denn es war gräßlich zu ſehen, wie die 
See hinterdrein brauſete. Glücklich erreichten wit 
das Schiff, wo jeder ein Tau packte. Kaum 
waren wir auf dem Verdeck, fo hob ſich dat 
Schiff von einer Welle, und zerdruͤckte das Bool 
daß auch kein Spahn mehr davon zu ſehen wal, 
Der Capitain lachte nur über den Verluſt feined 
Bootes, umarmte uns herzlich und war feelem 
froh, ein Werkzeug unſerer Rettung geweſen zu 
fein. Neues Leben durchſtroͤmte unſere matten 
Glieder, und unſer erſtes Geſchaͤft war, den gro⸗ 
ßen Baum, welcher bei dem Manöver gebrochen 
war, zu ſchienen, um das Fahrzeug wieder if 
brauchbaren Staud zu fegen. Als wir hiermit 
fertig waren, bekamen wir etwas, um uns 
erquicken. Ich kann nicht genug das edle Be 
- nehmen des Capicains und der Mannſchaft ge 
gen uns ruͤhmen. Wir bekamen alle trockene Kid 
der, und meine Cameraden, welche ganz entkraͤſf 
tet waren, bekamen unter Deck Platz, wo ff 
Ruhe genießen konnten. Ich hielt es für mei; 
ne Schulbigkeit, da die Daͤnen ſo viel fuͤr und 
gethan hatten, die erfte Wache bis Mitternacht 
zu ubernehmen. Ein fliegender Sturm wehete 
faft die ganze Zeit; aber gegen zwoͤlf Uhr ach 
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Ach der Himmel auf, der Wind ließ nach, und 
es wurde fo kalt, daß, wenn wir dieſe Nacht 
noch auf dem Wrack hatten zubringen muͤſſen, 
e Kaͤlte uns unfehlbar getoͤdtet haben wuͤrde. 
ges darauf, den igten November, erblickten 
wir die Schwediſche Kuͤſte, die Wallfiſchinſefn 
und Färder. Aber um 1 Uhr begann wieder e 
deftiger Sturm von W. N. W., ſo daß wir das 


and nicht erreichen konnten, bis zum andern 


Rorgen kreuzen mußten und viel vom Stürm 
ien. Ich war faſt immer auf dem Verdeck, 
enn das glaubte ich dem Capitain und feiner 
Nannſchaft ſchuldig zu fein, Un 4 Uhr Moto 
Jeus ſteuerten wir dem Lande zu, ſahen um 10 
Uhr Stav zen, bekamen einen Lootſen, welchen 
Hie wegen Ber ſchweren Ste au einem Tau durch's 
err an Bord ziezen mußten Nun, da wie 
dub u a e eee g e ec 
ren wir geborgen, und um 3 Uhr lagen wir ait 
ſchon bei Stavaͤen vor Anker. Mein erſtes Os 
Cchäft war, mich zu Gott mit meinem ſchwachen 
Pank zu wenden, der uns Alle aus den bräll⸗ 
on Wogen erloͤſet hatte, und ſodaun dem 
Capitain fur feinen Edelmuth zu danken, den wir 
armen Verunglückten ihm zwar nlcht zu vergel⸗ 
ſch vermögen, der aber in ſeinem Herzen den 
ſchoͤnſten Lohn trägt. — a 


Der 


— 
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Der 0 
berühmte Reiſende Belzoni. 


Belzoni war der Sohn eines armen Barbiers 
zu Padua, der ungluͤcklicher Weiſe mehr Kinder 
als Huͤlfe quellen, fie zu ernähren, hatte, und del 
feinem Sohne, Johann Baptiſt, geboren im Jaht 
1778, nichts als fein armſeliges Gewerbe hinderlaf 
fen konnte. Der junge Belzoni arbeitete ſchon in 
der Barbierſtube feines Vaters; aber bald wurd 
es ihm zuwider und er fand eine unwiderſtehlichk 
Begierde, die Welt zu ſehen. Nom war es zu 
naͤchſt, welches zu ſehen der junge Belzoni braut 
te, ohne die Hoffnung, jemals dieſen immer wach! 
ſenden Wunſch erfullt zu ſehen. Er war 13 Jaht 
alt geworden, ohne andere Orte als Padua ge 
ſehen zu haben. Damals kam er auf feinem er 
ſten Ausflug bis Ferrara. Im 1sten Jahr wan 
derte er . Rom und ward — Moͤnch, del 
gewöhnliche Stand der Italiener, Portugieſen und 
Spanier, die keinen andern haben. Die Kutll 
floͤßte indeſſen dem paduaniſchen Novizen den 
Geſchmack an die Einſamkeit nicht ein. Er wal 
ſchon des Kloſterlebens müde, als 1798 die frau 
zöfifchen Truppen in Rom einzogen und ein 
Schattenbild von Republik herſtellten. Im Zahl 
re 1800 machte er eine Reiſe nach Holland und 
1803 finden wir ihn zu London. Seine riefen 
hafte Geſtalt hatte ſich damals gerade vollk om“ 
men entwickelt; überall wo er ſich zeigte, zog er 
die Aufmerkſamkeit auf ſich; ſeine Sch: ach 
pra 
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ſprach ſeinem Koͤrpperbau und ſein Aeußeres war 
nreichend, um günftig für ihn einzunehmen. 
Eine junge Englaͤnderin entſchloß ſich, ihm ihre 
and zu geben und das wandernde Leben eines 
enſchen ohne Vermoͤgen und ohne Gewerbe 
ie ihm zu theilen. Beide Eheleute, ſo wie ſie 
verheirathet waren, wußten nicht, was aus ihnen 
werden ſollte. Belzoni hatte den Gedanken, die 
leugierde, die man zeigte, ihn zu ſehen, in Con⸗ 
ribution zu ſetzen; er beſchloß, Großbrittanien 
zu durchreiſen, und von Stadt zu Stadt hy⸗ 
drauliſche Verſuche und Leiſtungen feiner Muskel⸗ 
kraſt zu zeigen. In Schottland begnuͤgte er ſich 
Werft, phyſikaliſche Experimente zu machen — 
ies brachte ihm aber nicht viel ein; auch ver⸗ 
band er in Irland Kunſtſtuͤcke der Starke damit. 
s war 1 Schauſpiel, dieſen Coloß 
auf dem Theater erſcheinen zu ſehen, 20 Mens 
ſchen an und auf feinem Körper, die er trug oder 
mit ſich fortzog. Inzwiſchen konnte ihn dieſer 
armſelige Erwerb nicht weit bringen; denn das 
Publikum wurde des eintönigen Schaufpiels bald 
muͤde, er ſah ſich genoͤthigt, anderwaͤrts ſein Gluͤck 
zu verſuchen. Er ging nun mit ſeiner Frau 1812 
nach Portugal. Angekommen ia Liſſabon, ſtellte 
er ſich dem Direktor des Theaters San Carlos 
vor. Dieſer hatte den klugen Einfall, ihn zur 
Rolle des Simſon in der Ballet » Pantomime 
dieſes Namens zu nehmen. Niemals war der 
lüdiſche Herkules mit mehr Wahrheit dargeſtellt 
worden. Belzoni zog die Menge an 8 die 
un⸗ 
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Wunder feiner Scaͤrke während der ganzen Cat 
nevalszeit; da er aber hierauf nichts zu ſpichel 
hatte, begab ee ſich nach Madrid und zeigte ſie 

auch dort in der Rolle den Simſon. Nachden 
auch hier dieſe Hulfsquelle erſchoͤpft war, ſchiffte 
er ſich nach Malta ein, wahrſcheinlich ſchon int 
dem Plane, das Feld ſeiner Spekulationen 
erweitern. Viele feiner Landsleute waren nach 
Aegypten gegangen, um daſelbſt etwas zu erwet 
ben, und wahrſcheinlich dachte Belzoni, daß ( 
eben ſo geſchickt wie andere Italiener ſey. 


Durch Jemael Gibraltar, den Agenten del 
Paſcha von W angeworben, begab fi 
Belzoni nach Alexandrien. Er ſollte eine Mar 
ſchine bauen, um das Waſſer des Nils in die 
Gärten des Vicekoͤnigs zu Cairo zu leiten. Die 
ſe Arbeit kam aber nicht zu Stande und De 
trat in die Dienſte des Engliſchen Conſuls Salt / 
der mit ihm contrahirte, um das riefeupaffe 
Bruſtbild von rothem Granit, Memnon vorſtel⸗ 
lend, das am Ufer des Nils, nahe bei Theben, 

ur Hälfte im Sande verſunken lag, unter ſeiner 
Auffeht ausgraben und nach Alexandrien ſchaffen 
zu laſſen. Hier eroͤffnete ſich fuͤr Belzoni eim 
neue Laufbahn, ein neuer Beruf. Als Türke 
gekleidet, verſammelte er die Bauern und liel 
fie mit dem ganzen Ctnfte eines Aga arbeiten. 
Man ſagt, daß er ſie für kleine Vergehen oder 
Fehler der Diseiplin felbft mit körperlichen Steg⸗ 
fen nicht verſchonte. Ein Mann von Belzonk's 
N Statur, 
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kaun, der Geld, einen Firman und einen Stock 
lane, mußte ſich wohl bei den ägyptischen Fel⸗ 
abs in Furcht ſetzen. Durch Geduld, Drohun⸗ 
ig und Einſicht gelang es ihm endlich, das al⸗ 
e gigantiſche Monument auf dem Nil einſchiffen 
110 im Hafen von Alexandrien niederlegen zu 
len, von wo es in der Folge nach England 
kausportirt wurde. Einmal auf dieſen Weg ge⸗ 
vacht, ermangelte der Spekulationsgeiſt unſers 
eiſenden nicht, ſich in dieſer neuen Laufbahn 
zu üben; er beſuchte die Tempel, lebte mit den 
rabern in den Höhlen der Thaler, am Eingang 
er Katakomben, unterſuchte hunderte von Mus 
len oder vielmehr er verlor ſich ganz in den une 
tirdiſchen Gewoͤlben, wo ſie haufenweiſe aufge⸗ 
opelt waren. Salt trug ihm nun auf, laͤngs 
es Nils aufwärts bis zum Eingang von Nubien 
vorzudringen und den Tempelſ von Ibſambul 
auszugraben, den ein Hügel von Sand derge⸗ 
ſtalt bedeckte, daß man nur noch die Spitze ges 
wahren konnte. Dies war eine weit ſchwerere 
Aufgabe. Belzeni kam zu einein ſaſt wilden Vol⸗ 
ke, von geldgierigen Häuptlingen befehligt. Er 
berwand aber alle Hinderniſſe und errang die 
ehre, der erſte zu ſein, der in ein Monument 
eindrang, das vieleicht dem großen Seſoſtris zu 
Ehren errichtet worden und deſſen koloſſale Bild⸗ 
ſaulen an der Facade und im Innern den im⸗ 
bonirendſten und ſonderbarſten Anblick gewähren: 
— Bei einer Excurſion in das Thal Bebanel- 
Maluck ſorſchte Belzoni nach altägpptifchen Grab⸗ 
RN gewoͤlben; 
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gewoͤlben; da haften feine Blicke plötzlich auf el. 
ner Spalte im Felſen, in welchem er einige 
Spuren von Menſchenhand oder Arbeit bemerkte. 
Er macht den Verſuch, fie zu erweitern; die 
Steine ſtuͤrzen zuſamen und — wie groß wal 
ſeine Freude, als er ſich an der Muͤndung ein 
langen Ganges ſah, deſſen Wände mit Sculptu⸗ 
ren und Gemälden bedeckt waren, und die noth' 
wendig zur Gruft einer hohen Perſon führen 
mußten, zu einem Grabmal, das dem ganzen 
neuen Aegypten bis dahin unbekannt war! Et 
dringt begierig in dieſes weitumfaſſende Gemölbt 
ein. Eine Art von Graben ſcheint ihm ein Zi 
zu ſetzen und die Hoffnungen des Forſchenden zu 
vereiteln; aber Belzoni uͤberſpringt den Graben, 
kriecht durch eine Oeffnung in der Mauer und 
gelangt in den Saal des Grabmals, in deſſen 
Mitte ein Sarkophag von Alabaſter, ganz be⸗ 
deckt mit Bildhauerarbeiten, ſtand, als ſollte er 
die Ueberreſte eines Königs oder ſonſtigen Gro 
ßen bewahren. Dieſer koſtbare Sarg war indeſ⸗ 
ſen leer: Araber, oder irgend ein anderes Volk, 
waren in dieſe unterirdiſche Gruft gedrungen und 
hatten fie gepluͤndert. Indeſſen blieb für einen 
Mann, der den Werth der Alterthuͤmer ſchon 
kannte, noch eine koͤſtliche Beute zu machen, 
nämlich den Sarg von Alabaſter mitzunehmen 
und Abbildungen der reichen Verzierungen de 
Gewoͤlbes zu verſertigen. Es war keine leichte 
Arbeit, nahe an tauſend große und kleine Figu⸗ 
ren zu kopiren und mehr als fuͤnfhundert In 
ſchriſten; 
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ſchriſten; aber dieſe Sculpturen und Malereien 
Rellten fo intereſſante Gruppen dar, und bildeten 
fo merkwürdige hiſtoriſche Gemälde, daß Belzoni 
ihre ganze Wichtigkeit fühlte und die Arbeit nicht 
ſcheuke, die dieſe Copien verurſachen mußten. 
Mie üͤlſe eines Landsmanns, Namens Ricci, 
rachte er die Abbildungen dieſer raͤthſelhaſten 
f Halten zu Stande. In der Folge hat er, erſt 
N London und, dann in Paris, öffentlich eine 
Darſtelung im Kleinen von dem Koͤnigl Srab⸗ 
malt von Beban el ⸗Maluck ſehen laſſen. In 
"land gab er die Beſchreibungen feiner Rei⸗ 
ſen und Unternehmungen heraus, veranſtaltete 
Ausſtellungen der mitgebrachten ägyptifchen 
Monumente und dachte dann auf eine Expedition 
ing, Innere von Aftika. Belzoni wollte einen 
der gefahrvollen Verſuche wagen, die zum Zweck 
aben, die civiliſirte Welt mit den barbariſchen 
Ölfern in Verbindung zu bringen, die durch 
unermeßliche Sandwuͤſten und ein für Europäer 
Meift tödlicher Clima iſolirt leben. Er hatte eis 
nen weit umfaſſendern Plan, als irgend ein Rei⸗ 
ſender vor ihm. Er ſollte durch den Norden 
von Afrika bis nach Tombuctu vordringen, was 
feinem Europaͤer gelungen war. Auf dies 

m fo lange geſuchtem Punkte angelangt, follte 
nach Senuaar ſeine Richtung nehmen, von 

2 ſich nach dem obern Nubien wenden und nach 
Aegypten, dem Schauplatz ſeiner erſten Unterneh⸗ 
rungen, fo endlich wieder herabkommen. Ende 
822 traf er zur See in Gibraltar ein und fchiffe 
85 te 
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te ſich über nach Tanger. Von da bis zum zien 


December 1823, ſeinem Todestag, reiſte er theils 
im Reiche Marocco, theils von der Kuͤſte Gul, 
nea aus nach Tombuctu zu, erlag aber dem C 
ma, ehe er ſeine großartige Unternehmung zu 

Ziele führen konnte. g 


Aa RT e | 
von ſeltener Lebensdauer aus 
der neuern Zeit. 


Im ruſſiſchen Gouvernement Mohilew Ich 
ein Mann, der 70 Jahre in Preußiſchen Dien, 
ſten geſtanden, und 20 Schlachten beigewoßl 
atte. Im 102. Jahre verheirathete er ſich zun 
dritten Mal. Noch genoß er im Jahr 18 
einer vollkommenen geiſtigen und koͤrperli 
Geſundheit. * 


Eine Frau von 104 Jahren wanderte in we 
Monaten aus Baiern ohne Begleitung nd 
der Schweiz, um eines Geluͤbdes willen, 
Herbſt 1825. f ; 


7 


Im Altenſteiniſchen in Baiern lebt eln 


Greis von 117 Jahren, geiſtig und leiblich 9 

fund, ein Wollkämmer, Joſeph Brunner, 2 
von jeher ein kuͤmmerliches Loos gehabt 
Brod, Kartoffeln und Waſſer ſind fine Kot, 


Y 


| 
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1 In Peterpaulshafen in Kamtſchatka ſtarb am 


J. April 1826 Iwan Golzow, 123 Jahre alt, 
an feinem Geburtstage. | 


Im Mai 1826 ſtarb zu Lom na, im Teſch⸗ 
ner Kreiſe, der Bauer Adam Martinek ohne 
rankheit im 122ſten Jahre feines Alters. Er 


datte blos von Haferbrod, Milch und Kaͤſe ger 
debt, und nur Sonn» und Feiertage Schnaps, 


h choͤpſen⸗ und Schweinefleiſch genoſſen, und bis 
us rooſte Jahr fein Feld bearbeitet. Er hintere 

ließ eine zahlceiche Nachkommenſchaft Seine 

Jute war 115 Jahre alt geworden; ſeinen 
ate 


Vater aber hatte im 45ſten Jahre der Blitz ges 
Üdter, | 


In Moskau lebte im Jahr 1826 ein völlig 
Wunder Greis von 126 Jahren. 


In Warſchau ſtarb 1826 im Herbſt eine Frau, 
Anna Grabauer, im 11ßften Jahre ihres Als 
ters, die nie krauk geweſen, aber ſeit ihrer Ju⸗ 
end taub und die letzten 5 Jahre blind war. 

5 Im September 1826 ſtarb unweit Karlsruhe 
er Ackersmann Hofheins, 101 Jahre, 1 Mo⸗ 
at und etliche Tage alt, ohne ſaſt je krank gewe⸗ 
8 zu ſein. Er hatte nur in den letzten Jahren 
bends etwas Aquavit, übrigens aber immer ſei⸗ 
en Schoppen Wein getrunken. 


Im 


— 


„ 


Im December 1823 ſtarb in einem Dorſe 6b 
Lenczyk in Polen ein Bauer, 130 Jahre alt. 


Im Jahr 182 1 erreichten im ruſſiſchen Reis 
che von 945,088 Geſtorbenen über 700 das Al 
ter von 100 Jahren; hundert und zwanzig leb⸗ 
ten 110, acht und ſiebzig 115, neun und vierzih 
120, fechzehn 125, fünf 130 Jahre, einer er⸗ 
reichte ein Alter zwiſchen 145 und 150, und ein 
anderer 150 bis 155 Jahre. 


Zu Frideriela in Danemark ſtarb im Sept. 1826 
Johann Abel im 110. Jahre. Er war zu Ber 
lin 1716 geboren, und heirathete erſt im 68ſten 


Jahre, und zeugte vier Kinder, von denen noch 


zwei am Leben ſind. 


Im Herbſt 1826 zu Breslau der franzoͤſi⸗ 
ſche Sprachmeiſter Pierre le Mennier, 107 
Jahre alt, an Altersſchwaͤche. 4 


Unter den 75,000 im Jahre 1825 in den ruſ⸗ 
ſiſchen Eparchien Wladimir und Perm Verſtor⸗ 
benen befanden ſich ſieben von 100, einer von 
101, zwei von 102, ſieben von 103, zwei von 
104, zwei von 105, zwei von 106, drei von 1107 
und zwei von 115 Jahren. 


— — 


Redakteur Dr. uferke 
; Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Briegiſcher Anzeiger. 
92 9 28. ; 9 8 
Freitag, am 10. April 1829 
Nr Bekanntmachung. HER 

der Brodts, Fleiſch⸗ und Bler⸗Preiſe 
1 im Monat April 1829. 

Die hiefigen Bäder gewähren, 0: 

) Semmel fle ıfgr.: Schulz 15 Loth; Jander 132 
Loth; Buͤttner, Bochow, Wiwe Engler, Karger, 

Rheniſch u. Sonntag 16 both; Guͤrthler 17 Loth; 
Burkert, Beuthner, Joh. Hoffmann II. und Wiwe 
Sauske 18 Loth; Blaſchneck, Gaͤbel, Gottl Hoff⸗ 
mann, Rabe, Welz jun, und beide Zimmermann 
20 forh; Milde u. Welz fen, 22 Loth; Neumeiſter 
h 2 Loth. 
0 Brodt fuͤrr for, die meiſten 1 Pfund 12 Loth; 
wogegen Milde und Neumeiſter 1 Pfd. 14 Loth; 
Burkert, Jander, Rheniſch, Schulz, Wiwe Sauske, 
Welz jan. und Zimmermann jun. 1 Pfo. 16 Loth; 

Rabe! Pfd. 18 Eh; u. Welz fen, 1 Pfd. 24 Loth. 
u. Die hieftgen Fleiſcher verkaufen: 

a) Nindfleiſch, das Pfd. ſaͤmmtlich zu 2 ſgr. 2 pf. 
) Schweinefleifch das Pfd. zu 2 ſgr. Spf., mit Auge 
nahme der Meiſter Franke ſen., Heideklang, Selzer 
u. Schwarzer, welche 2 far. 10 pf. verlangen. 
o Hammelfleiſch das Pfund die meiſten zu 2 fgr. apf. 
wogegen Burkert, Brand jun, Franke fen. Hoff⸗ 
mann, Herforth, Kuniſch, Kalinsky, Kube, Melchor, 
Miſcheck ſen. u. jun., Schwarzer, Thiele u. Wilde 

jun. zu 2 for, 2 pf. und das beſſere zu a ſgr. Apr 
Wtwe Gerth, Heldeklang u. Spätlich zu 269, 4A pf 
i rand fen, zu 2 fg. 2 pf. und das gute zu 2 3 
DT die Landfleiſcher Lindner, Philipp und 5 

a aber nur zu 2 for. 7 Eu aste 

) Kalbfleiſch das Pfund die meiſten zu n ſgr. g pf. 

as beſſere zu 1 gr. 6 pf.; wogegen Heideklang 


4 


zur RR 6 a 3 — Ser Be 1 und Carl 
Gierl zu 1ſgr. 3pf., das mittlere 1 fgr. 6 pf. und 
das beſie zu 1 ſgr. 9 pf. Schwarzer u. Thiel zu 16. 
pf. u. ;. 9 pf. Melchor zu 1 g. 3 pf. bls zu a ſa⸗ 
Die Landftelſcher Lindner, Philipp und Schulz aber 
nur zu 1 ſgr. 3 pf. 
Die Brauer * das Quart Faßbier, 0 


10 Pfennig; wogegen der Schleßarrendator nut 1 


1 Bi Bite, den 8. April 1829. 


Koͤnlgl. Preuß. Polizey⸗Amt. ö 
Betfanntmä 


. ch ung. 
1 8 5 hleſigen Gewerbeleeſdanden, welche zun 
til der 1 zum Gewerbegerechtigkeits “ 


N en Nabe chtet find, 1105 hiermit gy 
gefordert, ihre Belkraͤge, theus nach der Höhe I 9 
Gewerbeſteuer⸗ Satzes, und theils J 10 denen ihnen noch 
beſonders bekannt zu machenden 
nuar d. J. ab, binnen 8 Tagen und ofort jedesmal i 


n, vom iten 6 


den erſten acht Tagen eines Monats, bel Vermeidung 


executiviſcher Beitreibung, an den Herrn Kaͤmmertl 
ERS zu APR Brieg den 31. März n 
Der Maglſtrat. 


Aufforderung ’ 
Durch die Amtsblatt Verordnungen der weg 
Koͤnigl. Regierung vom 22. März 1822, vom 6, April 
1825 und vom 21, März 1828, finden wir uns veranlaßt / 
N pain fungen Leute, welche ſich in ihren Gewerbe 
— — und an dem Unterrichte in de 
Kia. Can sZufttene zu Berlin Shell zu 7 — 
volmfchen, vorausgeſetzt, daß fie von morallſch gu 
Ruf, von hervotſtechendem Talent, gebildet, die bet 
ſche Sprache vollkommen verſteben, gut ſchreiden und 
techn konnen, allgememe Kenntult in der Popfif 25 
figen, und weniaſtens 18 Jahr alt ſind, — hierdueeg 
Siam: : ſich in dem Fall, daß ie während ſbres . 
Aufenthalts in Berlin einer Unter ſtuͤtzung durch Erb? 


1 
“4 


4 v 


lung eines Gtipenbil bedürſtig kehn ſolten, bis fpätes 

tens Mitte Juul c. bei uns zur welter Eröffnung zu 
„Brieg ben 3. April 1829. ee 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
Aufforderung 


an die quartierpflichtige Buͤrgerſchaft. 
dies hat die Erfahrung vielfältig gezelgt, dag durch 
M Zuſammenlegung von 2 Mann der elnquartlerten 
8 llitairs in einem Bette mit mancherley unangeneh⸗ 
gien Folgen verknüpft ik. Die Hochlöͤbl. Königl. Res 
Eicung von Breslau verhofft daher von dem guten 
b inne der hieſigen Kommune, daß dem erwaͤhnten Ue⸗ 
ra Rande allmaͤhlich abgebolfen werden wird. Wir 
bern des halb alle und jede quartierpflichtigen Buͤr⸗ 
ger hiermit auf, ſo welt es nur irgend die Umſtaͤnde 
ul, en, vornehmlich, wenn Bettſtellen reparirt oder 
ban beſonders wenn neue angeſchafft werden ſollen, 
ſoauf vorbsdacht zu ſeyn, daß nach und nach das Zus 
ien ee von zwey Mann in ein Bett ganzlich abs 
geſteüut wird. Wir ver rauen um fo mehr, daß die 
Aofforderung nicht ohne Erfolg bleiben wird, als die⸗ 
er Umſtand für die Geſundheit der elnquartlerten Mann⸗ 
chaften von nicht geringer Wichtigkelt iſt und dle Mi⸗ 
it Ars Pflicht eine fo allgemeine Ift, daß fie auch Söhne 
und Angehörige der Quartierpflichtigen betrifft, 
rieg den 31. Maͤrz 1829. | 
— — — 
e kannt m a 
d Wir bringen hierdurch. zur Öffentlichen Kenntnlß: 
auf wir zur Verdingung des Baues der Brücke No. 7 
Lel dem Schrelbenborfer Damme, einen Lleltatlons⸗ 
Slemin auf den 2gſten dleſes Monats im Deputations⸗ 
ubungs⸗ Zimmer vor dem Herrn Rathsherrn Conrad 
em Munk haben, in welchem auch zugleich die zu dle⸗ 
5 Dau erforderliche Schmiede⸗Arbelt an den Min⸗ 
ſordernden der dungen werden fol. Indem wir nun 


wir 


- 
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entreprifußtne qualificirte Bau- Handwerker blermiſ 
zu dieſem Termin einladen, bemerken wir gleichzeitig 
1) daß der Bau unter die beitung des Koͤnigl. Depar⸗ 
tementg- Bau- Inſpector Herrn Wartenberg geſtellt if 
2) daß die Anſchlaͤge und Bedingungen bey dem Com“ 
miſſarius zu jeder Zeit nachgeſehen werden konnen, 
3) daß der Ternitn Abend Punkt 6 Uhr geſchloſſen wird 
) daß keine Nachgebothe angenommen werden, 
) daß der mindeſtfordernde Zlinmermeifter eine Cau⸗ 
vion von rod Rthl. zu machen hat, und 
6) daß der Zuſchlag dem Maglſtrat und der Stadtvel 
ordneten Verflammlung vorbehalten bleibt, 
Brleg / den 3. April 1829. 
a er Magiſtrat. | 
DE Bitte an das Publikum. 

Wir ſind durch die im raten Stuck der diegjährig 
Autsblaͤtter enthaltenen Verfügung der Hochloͤbl. K 
nigl. Regierung von Schleſien zu Breslau vom ızrel 
Marz c. aufgefordert worden: die Einſammlung del 
von den hohen Koͤniglichen Miniſterien zum Wiederau 
bau der abgebrannten Kirche, Pfarr⸗ und Schulgehäußl 
zu Deutſch⸗Sarno Luckauer Kreiſes bewilligten Haut, 
Collekte allbier zu veranlaſſen. Demzufolge haben wil 
den Buͤrger Tragmann zu Einſammlung derſelben be“ 
auſtragt, und wir erſuchen demnach das verehrte Pu 
blikum, insbeſondere aber die bemittelten und wohlhs“ 
benden evangeliſchen Einwohner hieſiger Stadt: 1 
gedachtem Zwecke elnen milden Beitrag, nach Mag 
gabe der Kraͤſte eines Jeden, in die vom Tragmaun! 
pruducirende verſchloſſene Buͤchſe gern zu opfern; wo 
für die gütigen Geber ſchen das Beroußfeyn lobren 
wird, ihr Scherflein zur Beförderung einer nuͤtzliche 
Anſt elt beigetragen zu haben. Brieg den 3. April 1829 

—— Der Maglſtrat f 
tte das Dublitum — MM 

Wir And durch dle im raten Stück der biesjäbrle, 

Amtsbkaͤtter enthaltenen Verfügung der Hochloͤbl. Xi 
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nigl. Reglerung von Schlefien zu Breslau vom 15. Maͤrz 
95 c. aufgefordert worden: die Einſammlung der, von 
den bohen Königlichen Minlſterlen zum Wiederaufbau 
der abgebrannten pfarrtheilichen Gebäude zu Sachwitz 
läzmarktſchen Kreiſes bewilligten Haus- Collecte 
allbier zu veranlaffen. Demzufolge haben wir den 
t rger Tragmann zur Einſammlung derſelben beauf⸗ 
kund; und wir erſuchen demnach das verehrte Publi⸗ 
den“ Insbefondere aber die bemittelten und wohlhaben⸗ 
en Einwohner katholiſchen Glaubens biefiger Stadt, 
10 gedachtem Zwecke einen milden Beitrag nach 
® aaßgabe der Kräfte eines Jeden in die vom 
Mogmann zu producirende verſchloſſene Buͤchſe gern 
u opfern; wofür die guͤtigen Geber ſchon das Bewußt⸗ 
ein lohnen wird, ihr Scherflein zur Beförderung einer 
lichen Anſtalt beigetragen zu haben. 
—Drieg den 3. April 1829. Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
b In Gemaͤßheit des beſtättigten Beſchlußes der Sadt⸗ 
betordueten,Verlammlung vom ayten d. Mts. No. 131 
üben wir zur Verpachtung des von dem Kaufmann 
elmann ehemals beſeſſenen Feſtungs⸗Terraln vor dem 
der⸗Thor — die Baſttonen Hautchermoy de Friedrich 
einen Termin auf den 22ten April c. Vormittag um 11 
Ia r vor dem Herrn Kaͤmmerer Muͤtzel anberaumt und 
den Pachtluſtige und Zahlungsfaͤhige hiermit ein. 
—Zileg den 31, März 1829. Der Magifteat, 
m Bekanntmachung. 
da ir bringen hierdurch zu allgemeinen Kenntniß: 
Feſtdas von den Coffetier Herrn Bode bisher benutzte 
kungs⸗Terroin anderweitig verpachtet werden ſoll, 
def, daß zu dieſem Behuf ein Termin auf deu aaſten 
meter Monats Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Kaͤm⸗ 
zu Pech zu Rathhauſe anberaumt worden If; wo⸗ 
Bes kluſtige hlermit eingeladen werden. 
“Fre, den zten April 1829. N 
Der Magiſtrat. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. . 10 
Derr für dem Abe Gelegene latz des abgetra⸗ 
nen ehemaligen Wachthauſes als auch das dazu ge⸗ 
rige Stack Land von 90 Quadratrutben, fol in 10 
rt als wle es die berelts ſtehende Marqulr⸗ Pfaͤb 
es ganzen Terralng nachwelſen, am 23ten April 182 
gormittags um 10 Uhr an den Mel bletenden oͤffenel 
vermtethet werden; wozu Pachtllebhaber an dem hier 
beſtimmten Tage und Stunde eingeladen werden. DIE 
aufgeſtellten Bedingungen dleſes zu vermiethenden Tert 
ralns koͤnnen vom ten d. M. an jederzeit in des unter 
jelchneten Buͤreaus nachgeſehen werden. 
Brleg den ıten April 1829. 
f Die Koͤnigl. Garniſon⸗Verwaltung. 
b orxmann. 


300 Nthl. liegen zum Ausleihen gegen pupilarifcht 
Sicherheit bereit. Nähere Auskunſt ertheilt 
der Waiſen⸗Fund. Kaſſen⸗Rendant Stache. 
Fꝗꝙꝗ2 ñ : Tor er erzen 
Mit Strahlſunder Flickhaͤringen, direct erhalten 
empfiehlt ſich Unterzeichneter. A. W. Schmottet. 


Es find dleſen April bel mir alle Sorten Grü 
zeug⸗ Pflanzen, beſonders Sommer⸗Curanten, au 
gute Saamen⸗Nelken und erprobte Nelken⸗ Ablegen 
die alle dieſes Jahr blühen, und mehrere Napf⸗Gewaͤch⸗ 
fe für die billigſten Preife zu haben. i 
uch ſtehet bel mir ein Mozartſches Forteplane mlt 
fünf Zügen und eln ſehr großer runder Tiſch mit vles 
‚ Füßen blllig zu verkaufen. 
Zugleich warne ich jedermann, meinen 7 
ſowohl auf meinen als ihren Namen nichts zu bo 
oder unentgeldlich verabfolgen zu laſſen, indem ich gin 
feinen Fall für etwas fiebe, b. Kamecke. 
f 8 No. 45 vor dem Melffer Thore; 
Breslauer Porſſadt No. 17 iſt Buxbaum dum Der 
pflanzen für biuige Preiſe zu bekommen. 3 Kr: 
vainer, 
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„ie Bleichwaaten, welche zur blesjäßrigen aten Blei- 

Nas mimt nd, müſſen 90 Ende April in anne 

treffen, ich bitte deshalb um deren Zusendung bi 

in täten April. Später eingehende Blelchwaaren 

uͤſſen dann bis zur zten EN liegen bleiben, 

FR BIETE Se G. H. Kuhnrath. 
eee 8 
N Anzeige. 

Daß ih vom zten April d. J. ab in dem N 
Hauſe zur goldnen Kanone auf der Paulauer & 
Gaſſe, die Speiſewirthſchaft ererzieren, und das 


t, 8 
für billigeſpreiſe zu bekommen find, mache ich 8 


\ 
\ 
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Ein noch wenig gebrauchter elnſpaͤnniger Plau⸗Wa⸗ 


„Ein nicht in Federn haͤngender aber ganz re 
für leichter und fehr bequemer Reiſewagen, inclufiße 
urſcher, für 6 Perſonen, ferner eln ungemein leichter 
Kit ſchoͤner halber Wagen, hinten in Federn hängend, 
wegen Mangel an Naum zu verkaufen. Wo, er⸗ 
Art man in der Expedltten diefes Blattes. 
bunden Einem hoch füderehrenden Puöliküm ip mich 
uu g meln Etabliſſement als Geifenfieder, Mollwiter 
kangengaſſen Ecke No. 305 e Klug' ſch 
e 
glich iger Preiſe und prompter Be 
"On ul gaͤtige Abnahme. Peltz, Seifenſteder. 
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In dem Haufe No. 57 (au Markt und Müͤhlgaſſen⸗ 


Ecke) iſt der Oberſtock beſtehend in 5 Stuben, 1 Alko⸗ 
ve, Keller, Küche, Holzſtall, Waͤſchboden ꝛc. auf Joha 
ni dieſes Jahres zu vermiethen; eben fo der Mitte 
ſtock mit gleichem Beygelaß, welcher in 5 auch 7 Stu⸗ 
ben uͤberlaſſen werden kann, in genanntem Termine zu 
beziehen. Darauf Keflectirende erfahren die nähert 
Bedingungen bei Carl Wilh. Koppe. 
In No. 186 auf der Pautauer Straße if im Hinter 
bauſe, eine Stube nebſt Bodenkammer, mit, oder ohne 
Küche und Holzſtall zu vermiethen, und bald zu beziehen · 
Meinen geehrten Freunden und refp. Kunden zeige 
ich ergebenſt an, daß ich meine Wohnung verändert 
babe, und vom iſten d. M. ab in dem Haufe des Gold“ 
arbeiter Herrn Henke eine Treppe hoch wohne. Bit 
um fernere Gewogenhelt. Adolph Maͤtz, 


Bürger u. Schneider melſtet 

Diejenigen melner Freunde, denen ich den Sten und 
ısten Band von Schillers Werken, enthaltend Wil 
helm; Tell und den Niederlaͤndiſchen Krieg geliehen ha⸗ 
be, erſuche ich um gefaͤllige Ruͤckgabe. Stache. 
Im Hauſe des Ober⸗Berg⸗Amts⸗Reviſor Auſt, Lange 
gaſſe No. 325 ohnweit dem Koͤnigl. Gymnaſio, iſt Par 
terre eine bequeme Wohnung, aus 3 heizbaren Gema! 
chern, Alcove und Küche beſtehend, an ſtille haͤuslich 
Ordnung liebende Mlether zu Johanni d. J., außerdem 
auch ein gewoͤlbtes Stäbchen für einzelne Perſouen 
Von ſetzt ab, zu uͤberlaſſen. ar 

In Nro. 376 auf der Burggafe find parterre wel 
Stuben zuſammen, oder auch einzeln zu vermieth 
und bald zu beziehen, das Naͤhere bey 


s Benj Gabel. 
Na der Bppelnſchen Gaſſe in No. 106 ſſt der Mit 


telſtock nebſt Zubehör zu vermlethen und auf Jehaunl | 


zu ine Das — beim 2 
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